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ZeiGet die Megsanlei-e!
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Betr. Musterung.

Die Musterung der Militärpflichtigen.der Geburts-
jabrgänge 1893. 1894 und 1895, welche zurückgestellt
waren oder noch Keine endgültige Enischeioung über ihr
Mltläroerhältnis erhallen haben, und die Nachmusterung
sämtlicher im Jahre 1896 geborenen Militärpflichtigen
findet für die Gemeinden des Landkreises Wiesbaden
im Lokale„Deutscher Kos" in Wiesbaden. Goldgaffe 4,

mie  SfoJloai den 13. März IS, « die M.lilärpflich- >
ligen der Gedurtsjahrgänge 1893, 1894 und 1895 aus
sämtlichen Gemeinden des Kreises.

Mittwoch , den IS . März l» 1« die im Jahre
1896 geborenen Militärpflichtigen aus dem Orte Schier-

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 7 Uhr
vormittags in reinem und nüchternem Zustand zu stellen

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die
sofortige Festnahme und Einstellung als unsicherer Dienst-
pflichtiger zu gewärtigen. . , . .

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
mutz rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes Zeugnis hierher
völligen. ^ rt .

Die Milttärpapiere sowie der Musterungsausweis
und der Berechtigungsschein sind milzudringen.

Wiesbaden, 29 Februar 1916.
Der Ziviloorfitzende der Ersatz-Kommission

des Landkreises Wiesbaden.
von Keimburg.

Wird veröffentlicht.
S chi e r ste i n, den 7. März 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanutmachuug

Voraussichtlich treffen am Donnerstag dieser Woche
frische Seefische hier ein. . . . t

Bestellungen werden bis Mittwoch abend auf
Zimmer1 des Rathauses in Empfang genommen.

Schierst ein . den 7. März 1916.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte oder sonstigen Betriebsunter,

nehmer des Landkreises Wiesbaden, welche beabsichtigen,
zur FrühljahlSvejteUung 1916 Kaser zur Aussaat zu
b ingen, jedoch für den Bedarf durch eigene Bestände
nicht gedeckt sind, oder beabsichtigen, besonderen Original-
saarhaser aus Bezirken autzerhalv des Landkreises Wies-
baden zu beziehen, mache ich mit Bezug aus die nahe
bevorstehende Aussaalzeit und die verschärften Be¬
stimmungen der Reichsjuilermiitelstetle vom 18. Januar
1916 üoer den Verkehr mit Saathaser darauf ausmerk-
sam, recht frühzeitig Kaufabschlüsse mit den Bezugsstellen
herderzusühren und die nötigen Anträge sür die Er-
leiluna der Genehmigung zur Uebersührung der Saat-

von einem Äommunnidezirn noch dem
andern, bet dem in Frage kommenden Kommunalver-
vand zu stellen, da andernfalls bei zu spät herbeigesührlen
Ädschiusjen es fraglich erscheint, datz die entsprechenden
Saalhafermengen zur Aussaalzeit zur Stelle stnd.

Diejenigen Landwirte und sonstigen Belriebsunter-
nehmer, welche Käfer auszusäen beabsichtigen, jedoch
eigene Bestände nicht besitzen, und bereits der meiner im
Februar erfolgten Aundsrage betr. des Saathaserbedarfes
den Wunsch autzerlen, aus Saatgut zubererleten Saat-
hajer durch den Krersausschutz zu beziehen, haben, so¬
weit dies noch nicht erfolgt ist, sofort f chr ist li che
Anträge  auf Zuweisung bei dem Kreisausschutz zu
stellen. Die Anträge werden auch mündlich in dem
Kreishause, Lesstngslratze 16, Zimmer 26>n den Bormittags-
ftunüen zwischen9 und 12 Uhr entgegengenommen.
Für Anträge, welche dis zum 15. März nicht gestellt

sind, wird keine Gewähr geleistet, daß der Kaser ge¬
liefert werden kann.

Wiesbaden, den 26. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Keimburg.
Wird veröffentlicht.

Sch irrst ein,  den 6. März 1916.
Der Bürgermeister:

I D : Lang-

Deutschland und Amerika.
Tie Haltung Amerikas.

Es ist unmöglich , aus den Vorgängen im amerika-
Nischen Senat ein klares Bild darüber zu gewinnen , in¬
wieweit Präsident Wilson  bei seiner Politit
gegenüber Deutschland auf die Unterstützung der in
diesem Falle maßgebenden gesetzgebenden Körperschaft
der Vereinigten Staaten rechnen darf . Das , was Wil¬
son erreichen wollte , hat er sicher nicht e r r e i ch 1. Er
wollte eine Abstimmung erzwingen , die den Senat
festgelegt und ihm völlige Handlungsfreiheit gesichert
hä .ie . Die Aussprache über den Antrag Gore  ist aus
unbestimmte Zeit vertagt worden und der Senat hat
sich dadurch der Möglichkeit vergewissert , das Verhalten
des Präsidenten peinlich zu überwachen und ihn gege¬
benenfalls zurechtzuweisen . Offenbar ist die Mehrheit
im Senat doch nicht so rechthaberisch und kriegerisch ge¬
stimmt , wie der Präsident , und hofft immer noch auf
eine friedliche Lösung . Dnoererseits ist zu berücksichtigen,
daß sich Gore das Schicksal einer glatten Niederlage doch
nur dadurch ersparte , daß er seinen Antrag abänderte.
In der neuen Form besagt er , die Vereinigten Staaten
würden zwar ihre Angehörigen warnen , durch Einschif¬
fung auf einem bewaffneten Handelsdampfer die Gefahr
eines Krieges über ihr Land heraufzubeschwören , aber
die Versenkung eines Dampfers mit amerikanischen Pas¬
sagieren durch ein deutsches Unterseeboot jedenfalls als
Kriegsfall betrachten . Gore hat also eine teilweise Miß¬
billigung der Politik des Präsidenten mit einem teil¬
weisen Rückzuge erkauft . Man wird vielleicht das Ver¬
hältnis des Präsidenten zum amerikanischen Parlamen¬
tarismus besser beurteilen können , wenn die Angelegen-
heit auch im Repräsentantenhaufe zur Sprache gekom¬
men ist. Nach wie vor stehen wir jedenfalls der be¬
dauerlichen Tatsache gegenüber , daß zwischen dem deut¬
schen und dem amerikanischen politischen Empfinden eine
schwer überbrückbare Kluft gähnt . Offenbar sind hinter
den Kulissen des öffentlichen politischen Lebens in Ame¬
rika starke Kräfte wirksam , die zum Konflikt mit Deutsch¬
land drängen . Die Dinge haben bekanntlich ihre eigene
Logik . Die Amerikaner haben für unsere Feinde solange
Kriegsmaterial aller Art hergestellt , bis dieser früher
bei ihnen ziemlich verpönte Industriezweig ihre pazifi¬
stische Gesinnung in eine kriegerische umgemodelt hat.
Kein neutrales Land kann sein Wirtschaftsleben auf den
Krieg einstellen , ohne an der Fortsetzung dieses Krieges
interessiert zu werken . Solange England , Frankreich
und Italien leichtseBtig amerikanische Munition gegen
ihr schönes Geld eintauschten , fühlte sich der amerikani¬
sche Rüstungskapitalismus sehr wohl bei einer neutralen
Haltung der Washingtoner Negierung , die zwar ein
deutliches Wohlwollen für den Vierverband verriet , aber
doch ernsthafte Reibungen mit den Mittelmächten zu ver¬
meiden suchte. Seitdem finanzielle Notwendigkeiten diele
Länder gezwungen haben , ihren Kriegsbedarf möglichst
vollständig im eigenen Lande herzustellen , geberdet sich
der junge amerikanische Rästungskapitalismus zusehends
herausfordernder in dem Bestreben , den Vierverband bei
der Verteidigung von „Menschheitsrechten " in der See¬
kriegführung zu unterstützen . — Deutschland führt als
Weltmacht einen Kampf um Sein oder Nichtsein . Da¬
durch werden die Grenzen seines Entgegenkommens ge-
genüber Amerika bestimmt . Zu unseren Staatsmännern
können wir nach allen bisherigen Erfahrungen das größte
Vertrauen haben , daß sie auch heute noch jeden mög¬
lichen Weg einer Verständigung mit Amerika einzuschla-
gen bereit sind . Aber schon der reine Zufall hat hier¬
bei einen weiten Spielraum . Es gibt gewisse Grenzen,
jenseits deren uns die Bewegungsfreiheit , die uns ein
offener Bruch mit Amerika geben würde , mehr wert
sein muß , als die Preisgabe unseres Naturrechts der
Notwehr gegen die britische Seetyrannet.

Die Heimkehr der „Möme ".
Unsere deutsche Flotte hat sich in diesem Kriege

Denkmal um Denkmal gesetzt. Man derue nur , daß sie
mit der größten Flot -e der Welt , die sich nicht scheute,
die französische , russische, italienische und lapamsche
Flotte zur Bundesaenoisin zu werben , im Kampfe steht.

Md man W*flT, daß allein Das MchtunteEgen der deut¬
schen Marine gegen eine überwältigende Uebermacht
einen glänzenden Sieg der deutschen Waffen darstellt.
Daran aber lassen sich deutsche Seehelden nicht genügen.
Taten wollen sie tun!  Und wahrlich , der Krieg
hat gezeigt , daß der echte seemännische Geist allein in
der deutschen Flotte daheim ist . Nennen wir nur die
„Emden ", die „Karlsruhe ", den „Kronprinz Wilhelm ",
den „Prinz Eitel Friedrich ", die Flotte des Grafen
Spee , die kleinen , dunsten Gespenster des Meeres , die
deutschen Unterseeboote , und wir wissen nicht , wo wir
mit der Liste deutscher Heldentaten zur See beginnen,
wo wir aufhören sollen . _ ,

Und nun die „M ö w e!" Als am 1. Februar die
Kunde von Amerika in die Welt flog , die verloren ge¬
glaubte englische „Appam " sei unter deutscher Kriegs-
flagge in Old Point eingelaufen , da war überall ein
Aufhorchen ob des deutschen Seemannsstücks und ein
Lachen über den Koloß England , dem ein prächtiger
Fang durch die Finger gegangen war . Und ein Rät¬
selraten begann : Wo war der kühne Leutnant Berg
mit seinen 22 Mann hergekommen ? Von S . M . S.
„Möwe !" Was war die „Möwe ?" Wo war die
„Möwe ?" Wo kam sie her ? jc.  rc . Das Raten fand
kein Ende , bis man am 23 . Februar erfuhr , die „West-
burne ", auch ein englisches Schiff , sei ebenfalls unter
deutscher Kriegsflagge als Prise in Santa Cruz einge-
lausen . Neues Fragen , neues Antworten.

Nun aber ist das Rätsel gelöst . S . M . S . „Möwe"
ist unter ihrem Kapitän Graf zu Dohna -Schlodien in
ihren heimischen Hafen zurückgekehrt . 15 Dampfer
von zusammen 58 301 Tonnen waren die
Beute ihres unerhört kühnen Streif¬
zuges , 199 Gefangene und Goldbarren
im Werte von einer Million Mark trug
die „Möwe"  an Bord,  deutschen Heldengeist in
prachtvollen Männern . Monate ständiger Todesgefahr
haben diesen deutschen Seehelden nichts anzuhaben ver¬
mocht, sie wuchsen in der Gefahr und trugen die Ehre
des deutschen Namens mitten durch die Reihen der
Feinde hinaus ins Weltmeer und wieder heim in das
Deutsche Reich . Am 10 . Januar meldete die englische
Admiralität den Verlust des Schlachtschiffes „King
Edward  7 . (17 800 Tonnen , 780 Mann Besatzung ) ,
das auf eine Mine gelaufen und gesunken war . Da¬
mals ahnte kein Mensch etwas von denen , die diese
Mine gelegt hatten . Heute weiß man : auch das hat
die „Möwe " getan ! Wir sind geneigt zu fragen : Was
hat die „Möwe " nicht getan ? Und wir wüßten darauf
keine Antwort . , I

Die Heimat grüßt ihre Heldensöhne , die heute wie¬
der deutschen Boden unter den Füßen haben , grüßt sie
und dankt ihnen und wird sie alle mit Ehren überhäu¬
fen , denn Freude kehrt mit ihnen ein , unendliche
Freude . Solche Seeleute besiegt man nicht , am wenig¬
sten mit einer versteckten Riesenflotte . England , wo
warst du , als die „Möwe " das von dir „beherrschte"
Weltmeer befuhr ? Euch aber , ihr Helden der „Möwe"
und der ganzen deutschen Flotte ein begeistertes Hurra!

Der Seekrieg.
DP . Reuter meldet aus Athen:  Wie die „Neorr

Asth" meldet , hat Deutschland Griechenland be¬
nachrichtigt , daß die deutschen U n 1 e t f e e*
boote  alle bewaffneten Kauffahrteischiffe des Vierver¬
bandes in den Grund bohren werden , und daß deshalb;
den Neutralen  angeraten werde , nicht auf der¬
artigen Schiffen zu reisen.  Die griechische Regierung
hat alle Behörden des Königreichs hiervon in Kenntnis!
gesetzt. (Z .)

Unterseeboote im Schwarzen Meer.
Zs . Bln . Die rumänische Zeitung „Adverul " schreib^

in» Zusammenhang mit der Tätigkeit der Unterseeboots
im Schwarzen Meer : Die russische Flotte e r -j
litt bedeutende Verluste.  Die Zensur vev>!
bietet die Veröffentlichung aller Schiffsverluste , die zjuq
nehmende Hemmung des Verkehrs droht die Verprovicme.
tierung der bessarabischen Truppen zu gefährden. 3Tie Vorgänge zur See.

daZ . Reuter meldet : Wie Lloyds berichtet , ist
englische Dampfschiff „R o t h e s a y" in den Grund g
bohrt worden . Die Besatzung wurde gerettet.

Die Kämpfe bei Verdun.
Die französische Stnrmwelle zerscheNt . '

Zens . Bln . Zu dem gescheiterten Angriff der gfu.
zosen auf Dorf Douaumont meldet der Kriegsberichter
statter des „Berl . Tagebl ." aus dem Großen Ha" - "
quartier vom 4. März : Die Beiabuna von Verdun



pa Tft diesen Tagen Den Präsidenten " der Reffüsilik an
ptx  Front zu sehen. Sein Wunsch galt äußerlich der
Ö * ? "8 ^ - ^ "5 '^ en von Regneoille und der Auf-
Mschung des Ruhmes , der in der französischen Presse
mls dem Verlust eines unserer Zeppeline hoch aufgc-
^ »rossen war . der Hauptsache aber scheint der Prä-
Ment anderen heißen Wünschen des Landes Ausdruck
.gegeben zu haben , uni » seine Gegenwart an der Front
kEe die Anfeuerung zu soldatischen Höchstleistungen be-
Mecken . Mit seinem Besuche fallt eine gesteigerte Ar-

um Douaumont und im Woevre und auch
der Ansturm , den gestern Douaumont und seine Flanken
SÄ ' otÄ* 6"' zusammen . So mußte zu.
"N . Artillerie das Dorf und die von ihm aus-
SZ ^ ^ Stellungen unter anhaltendes und kräftig an-
schwellendes Feuer nehmen und einen Angriff vorberei-

bi * btc  Linie östlich dos Forts Wiede : au¬
ßerhalb des Dorfes schieben sollte . Die feindliche In¬
fanterie setzte tapfer ein , und es gelang ihr an einigen
Stellen , den Gegner im Nahkampf zu sehen , aber der
mit sanatistertem Willen erstrebte Erfolg blieb aus . Der
Gegner wurde mit einer Wucht zurückgeworfen , die ihm
die Zurücknahme seiner gesamten Angriffskräfte nicht
mehr gestattete . Groß ist die Zahl seiner Gefallenen
und Verwund eien und die Gefangennahme von mehr als
ckOOO Unverwundelen läßt erkennen , mit welcher Fähig¬
keit , Kraft und Entschlossenheit der deutsche Soldat aus
dem eroberten Boden beharrte.

Lokales und Provinzielles
Schierstetn , 7 . März 1916.

Petain , der Verteidiger Verduns.
Zs . Bln . General Petain  ist nach einer

Meldung der „Times " jetzt der Verteidiger Verduns.
® €ncraI Humbert,  den bisherigen Be-

fehlshaber von Verdun , bereits das Schicksal erreicht,
das die französische Dankbarkeit allen Heerführern be-

^ nicht unausgesetzt zu siegen wissen . Wannschlagt Joffres Stunde?

Beunruhigung in Paris.
Die Berichte Joffres vom Samstag riefen

in Paris Beunruhigung hervor , weil die dort verbreitet
gewesenen Privatmeldungen über gewaltige französische
Verluste bei de >n aussichtslosen Angriffen auf das Dorf
Douaumont durch sie eher bestätigt als entkräftet wur-
den . Die Militärkritiker Berthaut und Rousset , die für

"^ denmut der französischen Verduntruppeer „ nein-
geschrankt ^ Lob finden , erklären , daß die dortigen Ge.
nerale mcht auf der Höhe ihrer großen Aufgabe seien.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Der Vierverband und Griechenland.

H . -8 - Der „P ^ it Pariflen " kündigt an , daß zwischen
«rtechischen Regierung und dem fran-

• 3ltlll »lDtiuniinbo in  Saloniki
em Uebereinkommen getroffen wurde , wonach die Ueber-
wachung der Eisenbahnen von Saloniki nach Monastir
gemischten Detachements übertragen wird . Das Abkom¬
me » ^ urde bei der letzten Reise des Generals Sarrailnach Athen vereinbart.

Italien straft.
DP . Die bulgarische Zeitung „Kambana " berichtet,

daß vor einigen Tage « die Italiener gegen 50 a l b a-
nische Edle  unter der Beschuldigung , Oesterreich -Un¬
garn freundlich gesinnt zu sein und eine gegen die Jta-
lrener gerichtete Hetze betrieben haben , hängen lie¬
ßen . Weitere 40 Albanier sind nach Italien gebracht
worden . (Woher die Italiener die Pflicht für die Al-

-EI f“ * Italien zu sein , und woher das eigene
Recht , Albaner , die osterreichfremndlich sind , hinzurich¬
ten , bleibt ein Rätsel dieses Kulturvolkes , das andern
um zwei Jahrtausende voraus zu sein behauptet . Die
Albaner werden sich das Vorgehen der Italiener sehriü iss»  Schaden merken1 ' v

Primula veris.

s Der Vorstand des Frauenvereins  war , sei¬
ner wiederholken Einladung entsprechend , Sonntag Nach-
mittag zur Generalversammlung versammelt . Leider
waren von dem weiteren Kreis der Mitglieder nur ver¬
einzelte anwesend . Der Tagesordnung entsprechend,
wurde zuerst die Rechnungsablage vorgenommen . Die
Einnahmen 1915 betrugen Mß . 517 — , die Ausgaben
vorläufig Mß . 825 .— . Ohne einen kleinen Reseroefond
halle der Verein seinen reichen Betätigungen in diesen
Kriegszeiten nicht Nachkommen können . Wenn auch
der Austritt einiger durch die Kriegslage bedrängter Mit¬
glieder zu verstehen ist. so erschein : es doch höchst be-
bäuerlich , daß bei einem monatlichen Beitrag von 20 Pfg.
nicht mehr Beitritte erfolgt sind . An anderen Orten,
wie z. B . in Sonnenberg , hat sich die Zahl der Mit-
glieder verdoppelt . Verwendet wurden Weihnachten 1915
für 350 Kinder und 30 arbeitsunfähige Frauen eine er¬
hebliche Summe ; das übrige für Arznei und Nahrungs-
miitel sowie Bekleidungsgegenstände Armer . Sechs Da¬
men des Vorstandes führen , wie hierorts allgemein de-
kann ! sein dürfle , die Versorgung von ca. 130 Frauen
der Kriegsteilnehmer mit Näh - und Strickarbeiten , die
ihnen durch das Bekleidungsaml in Mainz anvertraut
sind . — Bei der nachfolgenden Umwahl der Hälfte der
Vorstandsmitglieder einigte man sich, daß an Sielte der
um den Frauenverein längjährig verdienten Frau Elise
Seipel Frau Ioh . Heinz in den Vorstand gewählt wur-
de . Gern würde man auch eine allgemein interessierte
Frau aus dem Arbeiterstand gewählt haben , wenn tue
Frauen aus allen  Kreisen unseres Ortes sich mehr be¬
teiligen wollten . Man möge doch die bekannten Vor¬
standsdamen mit den Schwestern als Freundinnen der
Bedürftigen ansehen , denen man zur Wöchnerinnen-
Unterstlltzung und umlaufenden Versorgung mit Essen in
Notfällen Mitteilung machen kann . Wir können der
retchgesegneten Tätigkeit des Frauenvereins nur eine
größere Beteiligung und weiteren Erfolg bet seinen ed¬
len Bestrebungen wünschen.

s . Vergangenen Sonntag hielt die evang . Gemeinde
ihren diesjährigen Gemeindeabend  im Gasthof
«Deutscher Kaiser " ab . Dem Ernst der Zeit und des
Krieges war in vollem Maße Rechnung getragen . Alle
Darbietungen waren auf die Lage des Vaterlandes und
die Fundamente seines Bestandes : Gottesfurcht , Glaube
und Treue abgeftimmt . Das Anfangslied : Ein feste
Burg , und die einleitenden Worte des Vorsitzenden Herrn
Pfarrer lic . Steubing schlugen gleich den rechten Ton
an ; denn Hoffnung zu Gott , Kraft zum Durchhallen
und Einigkeit der Herzen , der Familien , der Gemeinde
sollle das Ziel der gemeinsamen Stunden sein. Auch
am Schlüsse wurde das noch einmal betont . Der halb-
stündtge Vortrag : „ Erfahrungen und Beobachtungen
in den Gefangenenlagern " bot eine Fülle inleressanler
Erlebnisse , welche Herr Pfarrer Cerrwon -Frankfurt a . M.
bei seinen Vorträgen , seelsorgerlichen Bemühungen und
Bekanntschaften unter gefangenen Franzosen , Russen und
Engländern gemacht hatte . Ergreifend und glauben-
stärkend waren die Erfolge , welche ihm , einem geborenen
Schweizer , aber treuen deutschen Patrioten , bet den
Fremdlingen zuteil geworden . Er ließ auch den Fein-
den (engl . Frömmigkeit und Standhaftigkeit ) Gerechtigkeit
widerfahren . Umso wirkungsvoller war dteWiderlegung der
Lügen , die ihm auch im neutralen Lager begegnet . Man
hätte gern dem Redner und Erzähler noch die doppelte•• —-

Zeit zuhören mögen . In wirkungsvoller Abwechs,»
vor und nach dem Redner hörten wir dann die
Lieder des Kirchenchores und zwei Kinderchöre,
sonders zart und trefflich , von dem Gesangrleiter A
Reinhard geschult , fanden wir das noch immer
gehörte : „ Wie ' s daheim war ." Herrn Lehrer P
der an Stelle des leider erkrankten Herrn Lehrers Ae«
die Einübung der Ktrchenchöre übernommen hatie . mil!
wir für das von den Kindern Gebotene befand«
Dank wissen . Die Kinder freuten sich zur Verschönere \
und Erhebung des Abends das Ihrige mitbetgetr , £
zu haben . Und die beiden Deklamationen der Sch^
Gäntzler und Schönermark reihten sich wirkungsvol
das Ganze . Wer hätte auch nicht gern Schenkend!
„Vaterland " einmal wieder gehört und nicht mit gan
Herzen in das Gedicht „ Durchgehalten " mileingestin », ‘
Mit besonderem Dank dürfen wir der Solopartien
schon lange beliebten Fräulein Jäger -Wiesdad
Erwähnung tun . Leider sind uns Uederschrift und
Heber der trefflich gewählten und meisterhaft oorgetrag^
Tonstücke nicht bekannt Die Sängerin verfügt o[
nicht allein über die Goltesgabe eines ansprechend
und ungewöhnlich kräftigen Organs , auch die Ausw»
der Lieder und die stimmungsvolle Betonung des B,
träges hätte nicht besser sein können . Fräulej
Bauer  gab als begleitende Künstlerin am Klavier d,
stimmungsvollen Aufschlag . Alles in -erstem, wir dür
uns auch dieses Gemeindeabends herzlich freuen . Mi
er dazu beigstragsn haben , den Ernst der Zeit zu ertrag!
und die Freude am Unvergänglichen , Wahren . Gu
und Schönen zu erhalten und zu stärken.

** Sehr beunruhigende Gerüchte  macht,
in voriger Woche hier die Runde , wonach eine grötzr,
Anzahl hiesiger Kriegsteilnehmer gefallen sein sollte.
Das Gerede trat in so fester Form auf , daß die anged
lich Gefallenen auch sämtlich namhaft gemacht wurde
Schon öfters mutzte die Erfahrung gemacht werden , da
über den einen oder anderen unserer draußen im Fel
stehenden Mitbürger Gerüchte in Umlauf gesetzt wurde»
die sich, wie auch in diesem Falle , als vollkommen u»
richtig erwiesen , die aber den in Angst und Sorge lebe»
den Angehörigen in unverantwortlicher Weise unnötige,
Schmerz und Aufregung bereitet haben . Wir habe,
schon wiederholt vor Verbreitung solcher Gerüchte sow!
aller nicht amtlich bestätigten Nachrichten gewarnt un
darauf hingewtesen . datz sich die Ausstreuer dieser Lüge»
Meldungen neben der Erbitterung der Mitmenschen si,
auch der Gefahr einer strafrechllichen Verfolgung aus
setzen. Auch diesbezügliche Nachrichlsn aus Feldpost
dnefen von Kameraden sollte man immer mit Vorstch!
aufnehmen , da man nie wissen kann , unter welcher ®in<
Wirkung diese geschrieben worden sind . Traurige Mi!
tetlungen aus dem Feld kommen durch die amtlich
Bestätigung früh genug zur Kenntnis der Angehörige»

^Auszeichnung und Beförderun,
Dem Gefreiten Jakob Faust  von hier wurde in An
erkennung seiner Unerschrockenheit beim Legen vm
Telefonleitung im starken feindlichen Feuer das Eisern!
Kreuz  verliehen unter gleichzeitiger Beförderung zuni
Unteroffizier . n

Erzählung von A Brüning.
28 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

«ÄST ™ a“« “
„@ut " sagte er „ich bitte ganz so zu bleiben ."

o mr!£ er 6 l^m öor ben  Augen , als er jetzt auf
ine den Zuschauern gegenüber liegende Seite des Lagers
i rat ' “ I10  dw Rosenzweige zurückbiegend , sein Antlitz at,

trueft « daber m überraschender Naturwahrheit all jenes
Entzücken aus , das der Prinz beim Erscheinen der von

mußt ? ^ äUm öe6en  Zweckten Jungfrau empfinden

bem  Jeuer seiner Blicke blühten die Rosen auf
55 " Ä . iuTS « ««f» -Zit Mühe nur beherrschte sie
L , ! ‘tten ! ‘l rer  Glieder und den Zorn , der in ihr wi-
der ihn und ihre Lage immer heftiger aufstiea— „ * l.^re  immer heftiger aufstieg.
OT.. ® ie  Übrigen entfernten sich jetzt rasch von der
l̂ uhne , nicht ohne Bedauern die Blicke von der Gruppe

Auf Gerts Geheiß gab man das verabredete Zeichen
und unter den vom Musikzimmer herüberschallenden Tö-
neu . einer leisen anmutigen Melodie rauschte der Vorhang
zuruck. ' ö

Die Wirkung des effektvoll beleuchteten Bildes war
eine zauberhafte . Die kühnste Phantasie hätte keine voll,
kommenere Verkörperung der poetischen Märchen -Gestalten
zu ersinnen vermocht : und wie wundervoll gelungen der
Ausdruck in diesen Heiden Gesichtern ! Man glaubte da
droben in dem verfallenen Turmgemach wirklich den Vor¬
gang des Märchens sich abspielen zu sehen ; der ritterliche
Prinz hat , nachdem er den Dornenivatd durchbrochen voll
.sehnender Ungeduld alle Räume des Zauberschlosses durch,
drlt , bis er endlich oben in dem verwitterten Turme die
ckchone Schlaferin gesunden . Durch die noch offen stehende
Türe ist er zu dem Lager gestürzt , das die von außen
heremdrängenden Ranken gleichsam mit einer zweiten Tor-

Menhecke umzogen haben . Seine Hand hat mit starkem
'Griff die neidischen Zweige , die ihm das holde Bild
.Verhüllten , zurückgerissen , imd beim Anblick desselben von
ifeurigem Entzücken erfaßt , hat sein Mund den Erlösungs-
Aß auf die jungfräulichem Lippen gedrückt. Nun ist der
Bauber gebrochen : Die Prinzessin ist erioacht zu neuem
glühenden Leben . Lurpux . gus den Wannen richtet Le sich

rmpor und BlUTt Ujtm  Netter ewt schüchternen Dankes
ui ? Auge . Und dies Anschauen genügt , um an der
Flamme die ihr daraus entgegenstrahlt , auch in ihr das
gleiche Feuer zu entzünden . Sein Blick , ein zärtliche»
Werben — der ihre — Berivirrung , Scham , aber doch Ge¬
währung.

** Die Grundstücksbesitzer werden auch an dich
Sielte auf die heutige amlltche Bekanntmachung hin-
gewiesen , namentlich , datz die kürzlich stallgefundenen Er¬
hebungen lediglich statistischen Zwecken dienen und das
die Abga be von Saalhafer unverzüglich persönlich im

eine ähnlich

* ’t ~ aä tam  dort oben in dramatischer Lebendia-
leit zum Ausdruck . Als endlich der Vorhang wieder zu-
sammenfiel , herrschte einen Augenblick tiefe Siille dann
erhob sich ein donnernder Beifallssturm.

„Entzückend ". „Bravo ". „Bravissimo !" scholl es in
begeistertem Ehor.

Noch dreimal in rascher Folge teilte sich der Vorhang
und zeigte das herrliche Bild in unveränderter Vollen¬
dung . .Kein Zug in den beiden schönen Gesichtern v- r-
wandelte sich. ‘
r~ , ® et J u das Publikum gewußt hätte , welches - Mast von
Selbitbeherrichurrg den Darstellern diese Szene kouete . Gert
vermochte , nachdem der Vorhang gefallen war nur mit
Muhe an sich zu halten . Von der Leidenschaft verwirrt.
hatte er Gabriele in seine Anne schlichen und seinem
Munde trotzen mögen . Glaubte er doch in Gabrielen-

Augen nicht Verstellung , sondern Wahrheit zu lesen . Wie
tauschte er sich. Sie hatte überwunden und überwand
aufs neue in dieser kritischen Stunde . Doch wie schwer
war es ihr geworden , das auszudrllcken , was sie in 'sich
erstickt und immer erstickle, das ahnte keiner der Zuschauer
und Gert mißverstand sie völlig.

„Gabriele ", flüsterte er, „endlich hast Du mir Dein
wahres Antlitz gezeigt , sprich es aus , gestehe , daß Du
mich liebst —

Er kam nicht weiter . Rasch hatte sich Manfreds Gat-
tm aufgerichtet , stolz und erhobenen Hauptes stand sie
vor ihm , indem sie mit scharfer Betonung bemerkte : „Herr
Leutnant , unsere Rollen sind ausgespielt . Ich habe hier
nichts mehr zu suchen und eile zu meinen und meines
Mannes Gästen ."

Sie verließ die Bühne , während Gert t/n Waldau
lhr wie erstarrt nachschaute . Dann stieß er einen Zornes-
ruf aus und wollte ihr nachstürzen . Aber da kamen schon
die Darsteller der übrigen Blider aus die Bühne und rie-
fen ihm seine Pflichten als Festordner in das Gedächtnis
zuruck.

Man beglückwünschte ihn zu dem bereits erzielten Er¬
folg und meinte dabei wohl mit einem resignierten Seuf-
zer, daß nach solchem Anfang die anderen Bilder einen
ichweren Stand haben würden.

pn  der Tat ' erreichte WfheS wieder cmc H,
Wirkung , obwohl alle vorzüglich gestellt waren und n»

-Haideröslein " viel beklatscht wurde . Dal
erste Bild beherrschte denn auch nach beendigter Vorstc5
!ln9 Unterhaltung . Die Herren machte»
ihrem Wirt scherzende Vorwürfe , der ländlichen Gesellig-
f-aben 1*160 ° Cben  1 ° ân 9e egoistisch vorenthalten z»

In Manfred hatte sich der merkwürdige Gedanke auf-
georongt , wie wunderbar diese beiden Menschen zusammen

h,l lrben 1 fast hätte dieser Gedanke ein selbst,
loses Bedauern m ihm erweckt, daß das Schicksal au,
ihnen nicht ein Paar geschaffen . Zugleich kam ihm wie¬
der die ganze Große des Vorzugs zum Bewußtsein , bei
nfm , dem alternden Manne , mit Gabrielens Hand z»

„1 geworben , unb ließ die dankbare Zärtlichkeit für si«
mächtiger , als je in seiner Brust emporwallen.

-Wahrend er seinen Gästen scheinbar ein aufmerksames
Ohr lieh , blickte er heimlich immerfort nach der Tür,

welche sie eintreten mußte . Er empfand eine förin-
liche Sehnsucht nach ihrem Zlnblick und freute ich bei-
nahe indisch darauf , sie der Gesellschaft als seine Gattin
vorznstellen.

chcn ^ er üon  f ^ n ihren feinen Kopf auftau-

Sogleich eilte er ihr entgegen und bot ihr lächelniden Zirm . ' t

„Wie eigenartig schön Du Dich geschmückt hast , Kind,'
sagte er, ,ie bewundernd betrachtend . „Ganz weiß ' welöh
e, „ Konirast gegen das vorige Kostüm — und welch ' wun-
der baren Gsfett dnzu diese bildenden Steine hervor
vllngen.

„Dein Brautgeschenk , Manfred ; Du weißt , ich trug
es noch nicht ." „ ' '

,,© ie lieb von Dir , den Schmuck gerade heute bei
uuferein ersten Fest anzulegen, " enviderte er, indem cr
die kleine Hand , die auf seinem Arme lag , dankbar küßte.
„Komm , laß Dich nun unseren Gästen vorstellen — Du
ha>t bereits einen vollständigen Triumph gefeiert ; man
brennt darauf die schöne Märchenprinzessii , in der Nähe
zu bewimdern.

Gabrielens Augen schtveiften flüchtig durch den Saal,
wahrend sie ihn an Manfreds Arm durchschritt.

Fortsetzung folgt.



in Wiesbaden Lessingflrabe 16 zu bean-

eine Gemeindever-
A - »'- 8 ^

» » - S -u>. Ad°»d Bd -t
ler Ersitzung statt-

, mreußisch - Süddeutsche Kla ssenlotterie-
5 2teii„L darauf aufmerksam, daß die Erneuerung der
e, mg Ts Klasse 7. (233,) Klassenlotterie bis spätestens
sonde Mittwoch, den 8. März, mittags 12 Uhr, zu er.
lönertz hat. Bis dahin nickt abgeholte Lose werden zu-
gelrsj hjckt-

Soldsammlung der Nassanischen
Sö °ö , csb a n h. Die Nassauische Landesbank Halle
iendiF "-.^ ng von Gold dadurch zu fördern gesucht.

' für jedes Goldstück eine hübsche Anstchlskarle
ilorechender Aufschrift verabreich!. Diese Maß.
bat einen erfreulichen Erfolg gehabt. Die Ab-

»an Karten wird am 10. ds . Mts . geschloffen.
Ü Vfie ' und Fette . In 8 3 der Bekanntmachung

raM ' T Verbot der Verwendung von pflanzlichen und
!> ad ten Oelen und Fetten zu technischen
chendln vom6. Januar 1916 war vorgesehen, das zu-
uswa nur für die Herstellung von Seifen und Leder

u sprochene Verbot der Verwendung pflanzlicherun»
° er Oele und Fette auch aus andere Verwendungs-

auszudehnen Eine solche Ausdehnung erfola»
~ durch di« Verordnungen des Reichskanzlers
dürjiq Februar 1916 und 3. März 1916 für die Her-
Mö, ^'von Druckfarben, sowie Lacken, Firnissen, Far.

rfraqi nb Degras. Zur Herstellung der im Stein -, Buch-,
Gült uiw- Druckgewerb« verwendeten Druckfarben

20 März 1916 Leinöl überhaupt n i cht m e h r
ndet werden. Die im Malergewerbe verwendeten

aachli Firnisse und Farben dürfen ab 15. März 1916
iröiu>liche Oele nur noch in Mischungen von 25 vom
sn„, >rt des Endproduktes enthalten. Zur Herstellung

Begraist und bei der L e d e r f a b r i ka t i o n
ndete Lacke, Firnisie und Farben dürfen dagegen
liche oder tierische Oele oder Fette überhaupt nur

* mit Genehmigung des Kriegsausschusses für pflanz-
_ und tierische Oele und Fette, der sich hierbei der

urben ittlung der Kriegsleder - Aktiengesellschaft bedient,
un beitet werden. *-• <*■&
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Aus aller Welt.
Hab« )ie Kupferbedachungen der kaiserlichen Schlös-
sowßAuf eine Anregung des Kaisers hat der Kronsis-

eschlossen, die Kupferbedachungender Kgl. Ge-
, soweit es erforderlich sein sollte, zugunsten der

n °sjH-Kriegsmetallsammlung abnehmen und durch Zie-
.. ... der Schieferbedachung ersetzen zu lassen. Als erstes

liches Gebäude wird jetzt das Stadtschloß in PotS-
lvpvp tp;n.r OithtprliphAffmrtrt pnlkleidereiner Kupferbedachung entkleide:.

Rftung. Ein Wohltäter, der seinen Namen nicht
nt wissen will , hat dem Oberbürgermeister vor
l s r u h e 100 000 Mark gestiftet, damit unbe-

mllichi te Frauen aus der Stadt Karlsruhe unentgeltlich
hme in einem Erholungsheim der Stadt Karls¬
ind en können.

Un» iussen als — Fünfmarkstück-Fabrikanten wurden
n An. v̂witz bei Stolz ermittelt und dingfest gemacht.

“ landen im Verdacht eines Einbruchsdiebstahls, und
«tlich einer Haussuchung fanden die Gendarmen

ern!  mm Gipsformen zur Herstellung von Fünfmark-
, Weißmetall und zahlreiche falsche Geldstücke. Das
indensein von Dietrichen und Nachschlüsselnbestä-
den Verdacht auf Einbruchdiebstahl, was sie dann
eingestanden.
'ie Explosion von „Double -Conronne ", die am
>tag erfolgte, hatte ganz Paris in Angst versetzt,
man im ersten Augenblick an einen deutschen Luft-
ff dachte. Die sofort eingeleitete Untersuchung er-
edoch, daß die Explosion in dem Fort „Double-
'nne" bei Paris erfolgt sei, und daß dieselbe sehr
cheinlich durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters

mlichi

Dal ^ wurde. Bis jetzt sind 45 Leichen aus den
mern hervorgezogen und 250 Verwundete in die
ter gebracht worden. Damit ist aber die Reihe
-spser noch nicht erschöpft, denn vorläufig konnte
!',e Umgebung des Forts gesäubert werden, an des-
-mgang Wachmannschaft von 8 Soldaten ge-lvurde.
Italienische Urlauberzüge . Kaum eine Woche
oer Entgleisung eines Militärzuges bei Cor-

c‘n "eues großes Bahnunglück peinliches
P ' welches wieser einem Urlauberzug  auf
-vaynhof von P e d a s o zustieß und bisher 11
Um zy Verletzte, fast ausschließlich Soldaten , for«

^re Presse verlangt energische Maßregeln gegen
Losung solcher Unfälle.
unrgin Elisabeth von Rumänien . Das Testa-

a?s .̂ ?uigin Elisabeth, die am Montag in Curtea-
»s teierlich beigesetzt wurde, enthält nur Schenk-
Kän! ^ v t̂tötige Zwecke, Legate für Personen, die
ft xl ^ cr  ber Königin treue Dienste leisteten. Am
i?~ Testaments bittet die Königin ihre Nachfol-

eb/ne fortzusehen und das rumänische Volk
T  den vielen wohltätigen Spenden hat

e„Mene alles erschöpft, was sie von König Ka¬
in Zwei unbewegliche Güter, die die Kö-

te» ^ utschland besaß, bleiben ihren Blut -ver-
Unter den in Bukarest eingetroffemen Bei-

it Übungen befindet sich eine solche des d e u 1-
^ u l s e r s an den König von Rumänien. Sie
toi»*'-' "Ich weiß, daß die Verstorbene Dir nahe

DÜ "n-

utsche Luftschiffe über Hüll.
^gretche Bombenwürfe . — Gute Heimkehr.

Merlin,  6 . März. Ein Teil unserer Ma-
ichiffe hai in der Nacht vom 5. zum 6. März

»ort- ^ " Estützpunkt Hüll  am Humber und
n '8en Dockanlagen ausgiebig mit
i nf,n beworfen . Gute Wirkung  beob-
«slê E Luftschiffe wurden heftig, aber ohne Erfolg

n- Sie sind sämtlich zurückgekehrt.
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3cirt)net die Kriegsanleihe!

MfWzeutige JeWe ReUsMeihe
zu 98,50

oder

NellitlhllWrljMille mMm
JeWe ReRssAUMiftWen

zu 9S.

Die Kriegsanleihe ist

Das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 30 . Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬

versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachtenund auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

WB . London,  6 . März. (Amtlich.) In der
Nach: zum Sonntag  kreuzten zwei feindliche
Luftschiffe  über der N o r d o stkü st e. Einige
Bomben fielen nahe dem Ufer ins Meer. Bis jetzt ist
keine Nachricht zn erhalten gewesen, ob am Land Scha¬
den angerichtet worden ist.

«leime TageS-Chrouik.
WB . Leipzig,  6 . März. Anläßlich der glüßck-

lichen Heimkehr der „Möwe " hai der F l o t 1e n -
bund deutscher Frauen an den deutschen
Kaiser  ein Glückwunsch-Telegramm gerichtet.

Z. Königsberg,  6 - März. Nach den jetzt ab-
geschloffenen Feststellungen sind beim Russenein¬
fall in O st Preußen  verloren gegangen: 135 000
Pferde, 250 000 Rinder, 200 000 Schweine, 600 000
Hühner, 50 000 Schafe, 50 000 Gänse und 10 000 Ziegen.

Z. Gen f, 5. März. Der Genfer Große Rat be-
schloß, daß Naturalisalionsgesuche  von
Angehörigen kriegführender Staaten erst nach dem Frie¬
densschluß behandelt werden sollen. Man will damit
hauptsächlich vermeiden, daß Gesuchsteller, die sich iv
ihrem Heimatland der Militärpflicht entziehen wollen,
Schweizer bezw. Genfer Bürger werden.

TU . Von der holländischen Grenze,  6.
März. „Daily Chronicle" nieldet, daß Lord Fisher zum
Mitglied des Kriegsrates ernannt werden soll.

zb. B u ka r e st, 6. März. Die Regierung wird
der Kammer demnächst einen Gesetzentwurf  vor¬
legen, der das W a f f e n t r a g e n durch Zivilper¬
sonen verbietet.  Die Zivilpersonen müssen die
Waffen an die Militärbehörden abliefern. Der Entwurf
bezweckt offenbar, politischen Kundgebungen ernsteren
Charakters entgegenzutreten.

WB . Athen,  6 . März. Wie berichtet wird, ent¬
fernen die Türken Minen aus den Dardanellen.
(Hinter diese Meldung ist ein sehr dickes Fragezeichen zu
setzen, denn es erscheint kaum glaublich, daß die Türken
sich mitten im Weltkriege zu einer solchen Maßnahme
entschließen sollten. Man bedenke, daß die Nachricht von
Reuter̂ aus englischer Quelle stammend, verbreitet wird.)

Ser heutige Tagerherichl.
Großes Kauplquariier, 7.  März 1916.

(W. B . Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kleine englische Abteilungen, die gestern nach starker
Feuervorbereitung bis in unsere Gräben nordöstlich von

’ Vennelles vorgedrungen waren, wurden mit dem Bajonett
wieder daraus vertrieben.

In der Champagne wurde in überraschendem An¬
griff östlich von Maison de Champagne unsere Stellung
zurückgewonnen, in der sich die Franzosen am 11. Febr.
festgesetzt hatten. 2 Offiziere, 150 Mann wurden dabei
gefangen genommen.

In den Argonnen schoben wir nordöstlich von La
Chalade im Anschluß an eine größere Spregung unsere
Stellung etwas vor.

Im Maasgebiet frischte das Artillerie-Feuer westlich
des Flusses auf, östlich davon hielt es sich auf mittlere
Stärke. Abgesehen von Zusammenstößen von Erkundi¬
gungstruppen mit dem Feinde kam es zu Nahkämpfen
nicht.

Iw der Woevre wurde heute früh dar Dorf Fresnes
mit stürmender Hand genommen. In einzelnen Häufem
am Westrand des Dorfes halten sich die Franzosen noch.
Sie büßteu über 300 Gefangene ein.

Eines unserer Luftschiffe belegte nachts die Bahn¬
anlagen von Bar-le-Duc ausgiebig mit Bomben.

Oöstlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unveränderi.

Oberste Keeresleilung.



Quittungsstempelgesetz -Entwurf.
WB. Der dem Bundesrat vorgelegre Entwurf eines

Quittungsstempelgesetzes  wird in der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" veröffentlicht.

Dem Quittungsstempel sind grundsätzlich unterwor¬
fen alle Wertumsätze, die sich in einer Zahlung aus-
drücken, mithin der gesamte Zahlungsverkehr, einerler
in welchen Formen er sich abwickelt. Der S ch eck¬
ste m p e l, der bisher eine Sonderbelastung des bar-
gelderfparenden Zahlungsverkehrs ausmachte, kommt mit
dem Zeitpunkt des Inkrafttretens des Quittungsstempels
in Wegfall.  Frei vom Quittungsstempel sind Zah¬
lungen von 10 M. und darunter. Ein Quittungsstem-
pel ist als Feststempel gedacht. Er beträgt 10 Pfen¬
nig  bei einem Betrage von mehr als 10 und nicht
mehr als 100 Mark, 20 Pfennig  bei Beträgen von

als 100 Mark. Abgesehen von Zahlungen bis zu
10 Mark sind eine Reihe von Zahlungen vom Quit¬
tungsstempel freigestellt, teils zur Vermeidung einer
doppelten Besteuerung, teils in Rücksicht aus eine glatte
Abwickelung des Zahlungsverkehrs, teils aus Erwägun¬
gen sozialer Natur. In letzterer Beziehung kommen
vor allem folgende Steuerbefreiungen in Betracht: Ar-
betts. und Dienstlohn, Gehalt und sonstige Diensrbeziige,
Ruhegehalt, Witwen-, Waisen- und Ellerngeld; Zah-
tttngen auf Grund der Reichsversicherung, Zahlungen auf
Grund eener gesetzlichen Unterhalrungspflicht, Unterstütz-
ur̂ en, Krankengelder und ähnliche Zahlungen aus öffent-
lichen und privaten, nicht auf Gewinn der Unternehmer
berechneten Kaffen und Anstalten; Zahlungen für Wob-
nunssmieten, sofern der Mietzins, auf L Jahr Lchnet, 360 Mark nicht übersteigt. w
mnu lHn , au5  . b) efer  neuen Abgabe 80 bis 100
^ .fHimlen Mark erzielen; dieser Betrag ist aber nur
?!^ ich im Wege des Quittungszwanges. Letzterer greifttur  ktejemgert Zahlungen, die von dem Qutt-
tungsstempel befreit sind; außerdem ist der Quittunas-
^nns nicht vorgesehen für Zahlungen zur Gewährung
von üblichen Gelegenhertsgeschenken, Almosen, Beiträae»
iebe" ^ «7 f?r mildtätige, gemeinnützige und kirch!

b-m SV «# 8t* Ä ' Äw ' uUb"
Quittungsstempel unberührt. Gänzlich

wie Zählungen, Gutschriften und Lästschriften im Post¬
scheckverkehr, endlich Zahlungen von Gebühren im Post-,
Postscheck-, Telegraphen- und Fernsprechverkehr. Die Her¬
anziehung zu der steuerlichen Belastung soll hier durch
eine gleichzeitig vorgeschlagene außerordentliche Reichs-
abaabe erfolgen, die gleichzeitig mit den Post- und Tele-
graphengebührennach den für diese geltenden Vorschrif¬ten erhoben werden soll. .j

Gerichtszeitung.

bleibt von

§ Neberschreitung der Höchstpreise. Der Stadt-
7 ' iedrichroda  hatte vor einiger Zeit in
der stadttschen Verkaufsstelle Butter um 4 Pfennig über
den Höchstpreis verkaufen lassen, um einem zu großen
Emnahmeausfall vorzubeugen. Er wurde deshalb an-
gezeigt, und Senator H ö r chn e r mit 30 Mark be¬
straft. Auf eingelegte Berufung ist die Strafe auf 10
Mark ermäßigt worden. Um auch diese Strafe von Se¬
nator Horchner abzuwenden, haben die Stadtverordneten
-n ihrer inngsten Sitzung beschlossen, ein Gnadengesuchan den Herzog zu richten.
~ . ..J — 90 Prozent Gewinn. Das
schoffcngcr-chtm Frankfurt «. M . verurteilte einen
Warenagenten zu l OOOM a r k G e l d str a f e Er
hatte sogenannten Harzer Käse mit über 90 Prozent
Bruttogewinn an Kleinhändler weiter verkauft
. J  gestohlene Pferd. Der domizillose Schä¬
fer Emtl Lrebutg aus Rottenbach, der auf dem Ritter-
gui zu « ehre eine Rotfchimmclstute im Werte von 2000

Tier abgestochen und die Haut ver-
kauft hat, wurde von der Erfurter  Strafkammer zu
verurteilt° " Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust

beleidigt. Wegen Beleidi-
gung des deutschen Heeres war der Maschinist Huber
aus Zwötzen vom Schöffengericht in Gera  zu 3 Mo¬
naten Ge,angnrs vernrterlt worden. Er hatte Klatsche-

r̂ ^ bliche Kriegsgrenel weiter erzählt. Ge¬
er̂ ?"« Urteil legte der Amtsanwalt und der Ango-
klagte Beruning ein, die aber setzt beide als unbegrün¬det zuriickgewiesen wurden. H
h n r 5? V  GW «»«*«« ausgewandert. Aus R u.

wird geschrieben: Eine Verhandlung vor
.7 hiesigen Strao'ammer richtece sich gegen den nicht

erschienenen Kaufmann und Leutnant der ReserveM a xV r e f i e l aus « tadtilm. tulebt in Küninto-

rmgen nach dem Angeklagten sind fruchtlos g
daß die Ladung öffentlich erfolgte. Das U
auf 500 M. Geldstrafe, hilfsweise 50 Tage

Urt

Vermischtes.
Der glückliche Oberjäger. Ueber einen

digen Vorgang berichtet eine Bunzlaüer Zeit
Oberjäger Seifert aus Behrau war am 3. Fe
einer Sprenggranate ein großes Stück fortqei
worden und hatte Sprache und Gehör verlöre»
aber keine erheblichen Verwundungen erlitten?
ins Lazarett nach Wiesbaden gebracht, wo j
Tage einige Kameraden znm Skat einluden.
Aufregung des Spiels erhielt er plötzlich das A,,.. Ke
Hör- und Sprechvermögen wieder! — Zugleich, '„r i><
Beweis für die Daseinsberechtigung des Skats9

Das verhängnisvolle künstliche Gebiß. &
kehrte in einem Lokale der Friedrichstadt eine
die sich ein Gericht Schellfisch bestellte. Währe
blieb ihr eine Gräte im Halse stecken. Bei de«
suche, diese zu entfernen löste sich ihr künstlicbe-
und glitt in den Hals. Sofort stellt sich Atem,
so daß die Frau scheunigst nach der Unfallstati«
Kronenstraße gebracht wurde Dort konnte ihr«
Hilfe mehr gewährt werden, da sie bereits
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macht sich ftrHar.
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von

Drucksachen
Das
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Elwc
in feinster /Ausführung zu massigen Preis, ü jz

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch die traurige Nachricht,

dass mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater , Grossvater,
Schwager und Onkel

Wilhelm Lotz
Lokomotivführer a. D.

Sonntag Abend IO1/*Uhr nach langem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Schierstein, den 7. März 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

Lin ft Lotz, geh. Hühner,
nebst Kindern.

4 Uhr vom Trauerhause,

Aus

abends IthA \

statt.

Dienstag , den 14 . März,
findet bei Eemert Ww. die diesjährige

Mitgliederversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer, — 7-
3. Ergänzungswahl der ausscheidenden VorstandsmiiMe
4. Wahl der Rechnungsprüfer, ne,
5. Verschiedenes.

pünkll ches und zahlreiches Erscheinen wird gebest»,
_ Der Bor

Um

Schöne

Ferkel
in allen Preislagen zu haben bei

Oie Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um
Zeilstrasse 12, aus statt.

Cran mutz das Schuhfeit enihalien, sonst verhindert es nicht das
Eindringen des Wassers in das Schuhzeug.

Herz
Am 1. 3. 1916 ist eine Bekannlmachung betreffend

preise für Eichenrinde. Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinm
eignetes Kastanienholz erlassen worden.

Der Worilaut der Verfügung wird durch Derbsten
durch Anschlag und in den Amlsbläilern bekannt gegeben. ^

Stellv . Generalkommando des 18. Arineell ^ c

»tag,
der

Nr.
Sc

Schuhfett Tranolin
und Universal-Tran-Lederfett

steis prompt lieferbar. — Ebenso Oel-Wachs Schnhputz
N i g r i n. (Keine abfärbende Wassercreme.)

Carl Gentner, chem. Fabrik, Göppingen (Würlibg.)

An die Vormünder , Pfleger und elterlichen
Gewalthaber.

Die vierte Kriegsanleihe ist vom Reiche zur Zeichnung aufge¬
legt worden. Ein voller Erfolg der Anleihe ist für die siegreiche Durch¬
führung des Krieges von großer Bedeutung. Die der Aussicht des
Unterzeichneten Vormundschafrsgerichls unterstehenden Vormünder, Pfleger
und elterlichen Gewalthaber werden deshalb darauf hingewiesen, daß es
auch für sie eine dringende vaterländische Pflicht ist, die verfügbaren
Mündel- und Spargelder, soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Aus¬
gaben benötigt werden, in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf
die vierte Kriegsanleihe zu verwenden. Die Anleihe ist mündelsicher und
bietet bei guter Verz nsung eine vorteilhafte Kapitalanlage. Insbeson¬
dere empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen angelegte Geld zur
Zeichnung zu benutzen, zumal die Sparkassen, wenn die Zeichnung bei
ihnen erfolgt, die Hergabe des Geldes in der Regel nicht von der Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist abhängig machen. Die Genehmigung zur
Abhebung des Geldes von gesperrten Sparkassenbüchern ist bei dem
Vormundschaftsgericht einzuholen.

Wiesbaden , den4. März 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung5 und 6.

Schöne

2-Zimemohming
und Zubehör im Abschluß zu
mieten. Näheres

„ ver-
Friediichstraße 1.

Schöne

MntW-Wohnsng
vom 1. April zu vermieten.

Wiesbadeuerstr. 2 .

Klees« », Mimz-
s« u, Msalnen

Am 1. 3 1916 ist eine Bekannlmachung betreffendB
erhebung und Beschlagnahme von Chemikalien und ihre
lung erlassen worden.

Der Worilaut der Verfügung wird durch Veröffen
durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18. Armmeeko  f
Suche

Mer zu-uchteu.
Nies Wwe . Zeilstraße.

OleinEtikclf
rdie

m jeder Ausführung liefert
Druckerei W . PrWr0Atz. KtNtz«. n. Sttrlittitii

IjiiliWMf) Sitirrliri«.
2)ie für Sonntag, den 5. März, ungesagte ordentliche

Versammlung konnte wegen ungenügender Beteiligung nicht owerden. Eine

sowie alle
Gurteusmereieu

empfiehlt iu guterQuali-
tät Phil . Biegcr.

findet
neue Generalversammlung

Sonntag , den 13 . März 1916 , nachm. 3
ln der Turnhalle laut 8 15 der Satzungen bestimmt statt.
_ _ _ _ _ Der Borst

**w
“«nb

A Ner

Bringt Euer Gold znrReichsb
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